



von  der  Bildungs-  und  Entwicklungsbedeutsamkeit  dinglich-materiell  vermittelter  Erfahrungen. 




und  stellt  die  angestammte  frühpädagogische Sicht der Dinge empirisch auf die Probe. Anhand 
von ethnographischen Beobachtungen zum Gebrauch alltäglicher Gegenstände in Kinderkrippen 
rekonstruiert  er  exemplarisch, wie  diese Gegenstände  für  die  Selbstbeobachtung  der  Praxis  als 
‚pädagogisch‘  gerade  insofern  eine  Bedeutung  gewinnen,  als  sie  es  gestatten  –  territorial  wie 
sozial – Kinder als sich verändernde Personen zur Darstellung zu bringen.
Schlüsselwörter: Ethnographie · Frühpädagogik · Materialität · Pädagogisches · Kind
The other things in education. How everyday objects are handled in crèches
Abstract: Things in terms of material entities take historically as well as currently a prominent 
role  in  the  discussion  on  programs  and  practices  in  early  childhood  education. The  dominance 
of  the  tangible  in  early  childhood  education  is  based on  the  assumption of  the  educational  and 
developmental significance of material experiences in the early ages. Regardless of the validity of 










Die anderen Dinge der Pädagogik. Zum Umgang 









1  Dinge in der Pädagogik und die Pädagogik der Dinge – eine Einleitung
Dass es die Pädagogik nicht nur mit Personen, sondern immer auch mit Dingen als nicht 
belebten, gleichwohl aber stofflich erfahrbaren Entitäten zu  tun hat, gehört  im Grunde 





































sich  zu  tragen  scheinen  (vgl.  hierzu  etwa Fetzer  2012; Rabenstein und Wieneke 2012; 




Anders  als  der Erziehungswissenschaft  insgesamt  darf man  der Pädagogik  der  frü-
hen Kindheit durchaus ein „inniges“ Verhältnis zu den Dingen unterstellen. Historisch 























Kindertageseinrichtungen einem Beobachter  in der Gestalt von Dingen  ins Auge  fällt, 
jenen Zielen und Zwecken, die der  frühpädagogische Diskurs der Praxis  als  Intention 
zuschreibt?
Der Beitrag knüpft an dieser Frage an und stellt die angestammte frühpädagogische 
Sicht  der Dinge  ausgehend  von Beobachtungen  auf  die  Probe, wie  sie  sich  aus  einer 
„Ethnographie der Frühpädagogik“  (vgl.  hierzu Honig und Neumann 2013) gewinnen 
lassen. Der epistemische Stellenwert einer „Ethnographie der Frühpädagogik“ wird darin 
gesehen,  dass  sie  an  die  Stelle  des  bestehenden  disziplinären Wissens  über  das,  was 
Frühpädagogik  vermeintlich  auszeichnet,  den Blick  auf  die Selbsterzeugung der  früh-
pädagogischen Praxis im Medium ihrer Vollzugswirklichkeit treten lässt. Ausgangspunkt 
des Beitrags ist vor diesem Hintergrund die zunächst einmal genauso grundlegende wie 




Horizont  eines Zugangs aufgegriffen, der  sich dafür  interessiert, wie  in  frühpädagogi-
schen Settings mit alltäglichen Dingen Pädagogik ‚gemacht’ wird. Im Mittelpunkt steht 
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pädagogischen Vollzugswirklichkeit  im  Gestus  des  Entdeckens  zu  begegnen  und  das 













2  „Tanz um den Teppich“
Es ist Mittwochvormittag, die Zeit nach dem Frühstück. Ich befinde mich im Gruppen-
raum der „Goldhamster“, in dem 16 Kinder im Alter zwischen 8 und 48 Monaten betreut 
werden. Auf dem gelben Linoleumboden in der Nähe der Tür zum Wickelraum liegt ein 
mehrfarbiger, etwa 5 Quadratmeter grosser Teppich mit arabischen Ziffern an den Rän-
dern. Er hat die Form eines Kreises. Auf dem Teppich befinden sich neben Stofftieren und 
Spielzeugen auch einige Kinder (9–11 Monate alt). Zwei von ihnen, Lara und Rolf, liegen 
in der Mitte auf ihren Bäuchen, zwei weitere, Maria und Pierre, in Babywippen, die am 
Rand des Teppichfeldes platziert sind. Neben Pierre sitzt Marguerite auf einem weit nach 
unten gefahrenen Bürostuhl. In der Hand hält sie eine Schale mit Brei, in der sie mit 
einem Plastiklöffel herum rührt und dann damit beginnt, Pierre zu füttern. Ich beobachte 
immer wieder andere Personen dabei, wie sie sich dem Teppich nähern, dann aber um ihn 
herum tänzeln, auf seinen Rändern balancieren oder vor ihm plötzlich stoppen, um ihn 
dann in weiten Schritten auf den Zehenspitzen zu überqueren. Nach einer Weile sehe ich, 
wie Martine (35 Monate) einen Softball vom gelben Linoleumboden aus auf den Teppich 
schleudert. Als der Ball auf dem Teppich zum Liegen kommt, läuft sie auf ihn zu und hebt 
ihn auf. Marguerite, die immer noch auf dem Bürostuhl sitzt und Pierre füttert, kehrt ihren 
Oberkörper um und ruft in Richtung Martine: „Martine, ihr sollt doch nicht so wild durch 
die Gegend rennen!“. Martine zieht sich mit betont lang(sam)en Schritten vom Teppich 
auf den Linoleumboden zurück, dreht sich um und beginnt zu grinsen.
Ein  teilnehmender  Beobachter,  der  sich  in  den  Räumlichkeiten  von Kinderkrippen 
bewegt, trifft dort unweigerlich auf eine ganze Reihe von nicht-belebten Entitäten, denen 
man – einerseits – aufgrund ihrer physisch-haptischen Qualität durchaus den Status von 
































den Elementen  dieser  territorialen Ordnung widerspiegeln.  Jenseits  dieser Relationen, 


















zwischen  „liegenden“,  „sitzenden“  und  „laufenden“  Personen  zugrunde  liegt.  Sie  ist 























Intervention  löst dabei den Teppich aus  seiner  stillschweigenden Zuhandenheit heraus 
und lässt gerade damit Martines Verhalten als abweichend hervortreten. Als Martine lang-
samen Schrittes  vom Teppich  zurückweicht, wirkt  der Teppich wiederum als  eine Art 
Resonanzboden, welcher der nachgängigen Korrektur ihres Verhaltens Ausdruck verleiht.




sprechend  vom  Pädagogischen  als  einer  Form  der  darstellenden  Herstellung  gerade 
stattfindender Personenveränderung sprechen, die es – als eine Form der sinnvermitteln-
den Wirklichkeitserzeugung – der pädagogischen Praxis erst ermöglicht, sich selbst als 
pädagogisch zu beobachten (vgl. hierzu Neumann 2012b, S. 233 ff.). Die pädagogische 
Reflexionstradition bringt diesen Umstand nachgerade unwissentlich zur Sprache, wenn 











des Teppichs  zu  bewegen  hat. Dies wiederum  unterstreicht  zugleich  seine Bedeutung 





























3  „Wozu sind Schuhe da?“
Ottokar (27 Monate) bewegt sich zielstrebig von der Stirnseite des etwa 25 Quadratmeter 
grossen Gruppenraumes Richtung Puppenecke. In der Mitte des Raumes angekommen, 
schlendert er kurz, tritt etwas schief und ich beobachte, wie er dabei beide Schuhe ver-
liert. Ottokar läuft trotzdem munter weiter, bis er die Puppenecke erreicht hat. Danach 
kehrt er um und peilt sofort die gegenüberliegende Seite des Raums an. Dabei stolpert 
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er fast über seine verlorenen Schuhe. Als er sie entdeckt, hebt er sie auf und katapultiert 
sie mit einem gezielten Wurf außerhalb der von ihm angepeilten „Laufstrecke“. Danach 
trippelt er barfüssig weiter auf das gegenüberliegende Ende des Raumes zu. Trixie, die 
etwa zwei Meter daneben steht, ruft Ottokar zu: „Nicht mit den Schlappen!“. Ihre Kol-
legin Annemarie ergänzt: „Schuhe sind für die Füße!“. Schließlich macht Trixie einige 
Schritte auf Ottokar zu und fragt rhetorisch: „Wozu sind die Schlappen da?“. Ottokar 
bleibt stumm und blickt sie nur an, während sie ihn unter den Armen packt, hoch hebt und 
ihn schliesslich vor den verlorenen Schuhen wieder absetzt. Danach bückt sie sich und 








kann man  beispielsweise  nicht  nur  ablesen,  „wieviel  heute  los  ist“  oder  ob man  eher 























Genau  dies  passiert  in  der  geschilderten Szene.  In  ihr wiederholt  sich  insofern  auf 
gleichsam  archetypische Weise  jener  Vorgang  simultaner  „Pädagogisierung  und  Ver-
dinglichung“,  dem  auch  der Teppich  in  der  vorherigen  Sequenz  seine  ausgezeichnete 
Funktion  als Mittler verhaltensregulierender wie verhaltenskorrigierender Maßnahmen 
verdankt. Die Szene zeigt vor diesem Hintergrund, dass die „Schlappen“ zunächst ein-
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Die  Sequenzialität  der  Situation  offenbart  gewisse Eigentümlichkeiten  des  pädago-
gischen Umgangs mit den Dingen, die auf die bereits am Beispiel zuvor rekonstruierte 
Verknüpfung  von  Intervention  und  Verhaltenskorrektur  verweisen.  Die  buchstäbliche 
„Auseinandersetzung“ (Cassirer 1985, S. 55) von Ding und Person, durch die beide letzt-





















































ses Trends  auch  eher  zweitrangig  sein,  ist  sie  doch  vor  allem  für  die Chronisten  und 


























immer  schon  als  Bildungsprozess  zu  betrachten.  Diese  Lesart  unterstellt  jedoch,  die 






Die  Beobachtungen  zum  Umgang  mit  den  vermeintlich  nicht-pädagogischen  Din-
gen verdeutlichen nicht zuletzt vor diesem Hintergrund, wie weit das Pädagogische der 























letztlich  in  einer  virtuosen  Beschreibung  verschiedenster Mensch-Ding-Assoziationen 
wieder ontologisch zu relativieren (vgl. Kneer 2008). Vielmehr sollte es gerade auch um 
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